








 

Ein Mann fürs Grobe

Kriminalroman

 

Horst Bosetzky





ISBN: 978-3-95764-122-9

1. Auflage 2016, Altenau (Deutschland)

© 2016 Hallenberger Media GmbH


Auf www.bookmedia.de finden Sie unser umfangreiches eBook-Angebot!

Alle Rechte vorbehalten.






Inhalt


	1

	2

	3

	4

	5

	6

	7

	8

	9

	10

	11

	12

	13

	14

	15

	16

	17

	18

	19

	20

	Buchempfehlung: Das Double des Bankiers: Berlin Krimi

	ERSTER TEIL: KONRAD SCHACKSTEDT

	EINS

	ZWEI

	DREI

	ZWEITER TEIL: ENVER VOLLE

	EINS




Zu diesem Buch
 
Berlin ist von seinen Gegnern schon immer verdchtigt worden, ein alles verschluckender Moloch zu sein, aber jetzt scheint diese irreale Angst einen realen Hintergrund zu haben. Spurlos verschwinden Topmanager in der Hauptstadt. Das Muster ist immer das gleiche: Sie kamen an, stiegen in einem Hotel ab, verlieen es wieder und verschwanden. Einige mochten private wie berufliche Schwierigkeiten gehabt haben, aber Selbstmord schlieen ihre Verwandten und Freunde aus. Bei der Kriminalpolizei sieht man bei den Verschwundenen keinerlei Zusammenhnge, was die Sache noch rtselhafter macht. Wenn wenigstens die Leichen der Topmanager auftauchen wrden...
 
Da ist der Polizei der Mord an einem Taxifahrer lieber. Da gibt es wenigstens eine Leiche. Und auch einen Verdchtigen. Doch auch da liegen die Dinge nicht so einfach, wie Kommissar Mannhardt das gern htte...
 
 
Im Schwarzen Loch Berlin verschwunden?

Seit Januar vermisste Topmanager nicht wieder aufgetaucht -
 
Geheimnisvolle Serie hlt an
 
 

Berlin (Iz.) Schwarze Lcher, auf gut englisch black holes, sind jene rtselhaften Gebilde weit drauen im All, die eine immens groe Verdichtung aufweisen und damit ber ein so unvorstellbar groes Gravitationsfeld verfgen, dass nicht einmal die strkste elektromagnetische Strahlung sie verlassen kann, auch nicht das Licht. Sie verschlucken alles, was in ihrer Nhe ist, und lassen es fr alle Zeiten unsichtbar werden. Nun ist die Metropole Berlin von ihren Gegnern schon immer verdchtigt worden, ein alles verschluckender Moloch zu sein, jetzt aber scheint diese irreale Angst vor unserer Stadt einen realen Hintergrund zu haben, denn Deutschlands Unternehmen beklagen seit Anfang des Jahres den Verlust von mindestens vier Topmanagern, und fr alle gilt: Sie kamen an, stiegen ab und verschwanden. Ordnungsgem legten sie ihre Schlssel auf den Tresen an der Rezeption, verlieen ihr Hotel  und waren nie wieder gesehen... Einige mochten private wie berufliche Schwierigkeiten gehabt haben, aber einen Selbstmord schlieen ihre Freunde und Verwandten kategorisch aus. Im Gegenteil, alle seien sie ausgesprochene Kmpfertypen gewesen. Da ist zuerst die attraktive 34jhrige Diplomingenieurin Sabine Becker-Bornschein aus Bremen, die am 2.Februar nach Berlin gekommen war, um dem Berliner Senat im Auftrage der Nord Consulting Bebauungsvorschlge fr den Flughafen Tempelhof vorzulegen, der ja jngsten Gerchten zufolge 1998 geschlossen werden soll. Folgt der seit dem 18. April spurlos verschwundene Diplomvolkswirt Dr. Wolfram Witt, 57, Geschftsfhrer der Dachsanierung Ziegelmann GmbH, der sich bei Berliner Baufirmen umhren sollte. Nummer 3 ist der 48jhrige Betriebswirt Jochen Vollstedt aus Bodenwerder von der LUV-Wirtschaftsbau, der am 5.Mai an einem Seminar ber Organizational Learning teilnehmen sollte, aber nie im Konferenzraum erschienen ist. Der letzte der vermissten Topmanager, Ronald O'Brien, 38, stammt sogar aus dem Ausland - und zwar aus Gardener/Massachusetts, wo sich der Stammsitz der VOI (Voice Organizer International) befindet, fr deren Spracherkennungscomputer er in Berlin Marktsegmente sichern sollte. Bei der Kriminalpolizei sieht man keinerlei Zusammenhnge zwischen den Lebensbahnen der vier Verschwundenen. Reiner Zufall, versichert uns Hans-Jrgen Mannhardt von der 12.Mordkommission und fgt ein wenig zynisch hinzu: Ohne Leiche kein Mord! Grnde frs Untertauchen gbe es viele, und die eingehenden Vermisstenanzeigen fllten ganze Aktenordner. Unmglich fr uns, da jedesmal mit Mannschaftsstrke nachzuhaken. Der ganze Apparat beginne erst zu arbeiten, wenn man einen Topmanager ermordet in der Badewanne fnde... Da mchte man fast rufen: Freiwillige vor!
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Dr. Richard Schrotzer war nach fnf Jahren zum erstenmal wieder in Berlin. Wenn er am Hotelfenster stand, konnte er sowohl sein damaliges Wohnquartier als auch seine alte Arbeitsstelle recht genau erkennen. Die Koblenzer Strae in Wilmersdorf, gleich am Bundesplatz, war am eckigen Betonturm der Vater-Unser-Kirche auszumachen, vor allem aber an den drei Schornsteinen des Spitzenlastkraftwerks am S-Bahnring, die wie startbereite Weltraumraketen in den Himmel ragten. Und das WZB, das Wissenschaftszentrum Berlin, lag gleich neben den unverwechselbaren goldgelben Baukrpern von Philharmonie und Staatsbibliothek. Sicher, in Dutzenden von Dokumenten war festgehalten, dass er dort ein ganzes Jahrzehnt gelebt hatte, doch ihm schien das nichts als Selbsttuschung zu sein. Der Mann, der er jetzt war, hatte mit dem Menschen dieser Zeit auer dem Namen nichts gemein. Sein Leben war keine durchgehende Linie, sondern eine Ansammlung einzelner Punkte, die fr sich selber standen. Auf der groen Bhne des Lebens gab es viele und tglich immer wieder neue Schauspieler, die in die Rolle des Dr. Richard Schrotzer schlpften.
 
Das Telefon neben dem noch glatten Doppelbett dudelte in dieser schleimigen Art, die er seit Jahren hasste. So schrill wie frher, da war es ihm ehrlicher erschienen: Ja, verdammt ich stre dich. Er riss den Hrer hoch und schrie seinen Namen so laut, dass es am anderen Ende wie ein startender Dsenjger klingen sollte. Schrotzer!
 
Multifunktions-Computer International, Raabe, ich verbinde mit dem Chef...
 
Schrotzer sank aufs Bett. Die Raabe, diese alte multikulturelle Krhe.
 
Hallo, Herr Schrotzer, gut angekommen in Berlin? Dies auf franzsisch.
 
Er wusste, dass Savournon nie hinhrte, und murmelte deshalb, dass sie im Gewitter ber Berlin-Tegel abgestrzt seien.
 
Sehr schn. Ruhen Sie sich heute noch aus, und fahren Sie morgen frh nach Friedrichsheide raus... Savournon wechselte ins Englische ber, was ihm allerdings nur leidlich glckte. Ich habe mit diesem Prof. Schadow vom Innovationspark gesprochen, dass Sie sich dort umgucken knnen. Okay!?
 
Schrotzer lie den Firmeninhaber spren, dass er seine beiden Jahre an der Cornell University in Ithaca, NY, nicht nur als Wide Receiver im Footballteam genutzt hatte, sondern auch zur Vervollkommnung seines Slangs. Sie sollen da im Innovationspark an der Software fr Spiel- und Getrnkeautomaten arbeiten, die den Zentralen melden, wenn sie leer sind und nachgefllt werden mssen.
 
Was meinen Sie?
 
Schrotzer wiederholte es auf franzsisch und erhielt den Auftrag, alles zu kaufen, was es zu kaufen gab. Dann legte Savournon ohne eine jede Abschiedsfloskel auf.
 
Schrotzer empfand dies wie eine schallende Ohrfeige. Er warf sich aufs Bett und htte am liebsten wie ein Kleinkind h-h gemacht. Sein Selbstmitleid wuchs mit jeder Sekunde. Mein Gott, warum habe ich mir das antun mssen, zu Savournon zu gehen... Klar, Gabis ewiges Gejammer wegen der leeren Kassen - und nun die hundertfnfzigtausend Mark im Jahr. Er hatte keine Lust, sie anzurufen. Auch keine, von Marius zu hren, dass die liebe Puffpuff-Bahn aus Lego wieder mal puttgegangen war.
 
Diese Assoziation lie ihn erkennen, dass gegen seine Depressionen jetzt nur noch eines half, das Denken an das Eine nmlich. Eine dieser Edelnutten von fnfhundert Mark an aufwrts neben sich im Bett und dann... So richtig a tergo. Seine Phantasie reichte fr eine Erektion, wie sie ihm in Gabis Nhe nie gelang. Schn, dafr liebten sie sich und schritten gemeinsam durchs Leben. Er berlegte kurz, ob er nicht wirklich beim Mann an der Rezeption nachfragen sollte, lie es dann aber, weil es Kosten-Nutzen-analytisch wenig brachte. Gabi, sparsam bis geizig wie sie war, htte die fehlenden fnfhundert Mark sicherlich bemerkt und ein Riesentheater gemacht. Auerdem war er so erzogen, dass er sein Gewissen frchten musste, ganz abgesehen von der Aidsgefahr. Der Hauptgrund aber war, dass Savournon ihn sicher feuerte, wenn er von diesem Fick erfuhr. Wahrscheinlich wurde sogar der Nachtportier fr seine berwachung bezahlt.
 
Musste er sich's also selber besorgen. Hinunter in die Hotelhalle zu fahren und sich einen Playboy zu kaufen, schaffte er nicht, weil es ihm peinlich war, dass alle, die ihn sahen, ganz genau wussten, warum er das tat. Also schaltete er seinen Fernseher ein und zappte sich solange durch die Programme, bis er gengend Frauen gesehen hatte, um es kurz und eher trpfelnd bei sich auszulsen. Es wurde eher Schmerz als Lust.
 
Er warf das klebrige Tempotaschentuch bis vor die Toilettentr und fhlte sich ein wenig besser, wusste aber, dass er es den ganzen Abend in dieser Feudalzelle des Spreeathen nicht aushalten wrde. Doch die Kraft, in die Stadt zu gehen, hatte er nicht. Er war ausgezogen, die Welt zu erobern, und kehrte nun als Mann zurck, den die Franzosen in Grenoble so wenig liebten wie der FC Bayern Mnchen einen Torjger, der in zehn Spielen nicht getroffen hatte.
 
Er hasste nichts mehr als die tristen Bars ber den Dchern der Stadt, und es war die pure Verzweiflung, die ihn nach oben fahren lie.
 
Einen Calvados, bitte.
 
Unsicher stand er vor dem ungewhnlich hohen Hocker und wusste nicht, ob er sich hinaufschwingen sollte oder nicht, hatte Angst davor, sich dabei ebenso zu blamieren wie damals im Turnunterricht, wo ihm solche bungen regelmig misslungen waren, sehr zum Gesptt der anderen, insbesondere der Mdchen. Nun, die Frauen, die hier saen, waren nicht mehr solo, und wenn ihm eine gefallen htte, dann wre es eh nichts geworden: Gabi zu betrgen war undenkbar fr ihn. Schlielich gab er sich einen Ruck und kletterte nach oben. Der Calvados kam, und er sah sich um, mehr sichernd als abenteuerlustig. Rechts von ihm hockte eine pyknische Frohnatur mit rotem Froschgesicht, die alles veralberte, was der bierernste Senatsbeamte neben ihm an Statements von sich gab.
 
Die neue Innenstadt Berlins sollte eine Sache bleiben, die von der politischen wie der sthetischen Elite zu entscheiden ist, nicht aber von der Bevlkerung. Siehe Palast der Republik und die beginnende Katastrophe bei der Bebauung des Pariser Platzes.
 
Nun, mein Lieber, wenn Pariser platzen, ist das immer eine Katastrophe.
 
Schrotzer mhte sich, im Calvados die pfel zu schmecken und sich vorzustellen, wie quer durch die Normandie die Apfelbume blhten.
 
In dieses Bild schob sich ein Mann in seinem Alter, vierzig etwa, und an diesem Abend offenbar ebenso verloren wie er.
 
Entschuldigen Sie, ist der Platz hier neben Ihnen noch frei...?
 
Ja, sicher... Schrotzer schob den Barhocker ein Stckchen zur Seite, so dass es der andere beim Platznehmen bequemer hatte. Er musterte ihn mit einem schnellen Blick. Der Mann sah aus wie der Intendant eines Theaters, das sie gerade schlieen wollten. Hatte die volle Arroganz eines deutschen Genies. Leichte Basedow-Augen, aber von strahlender Vergissmeinnichtfarbe. Ein bisschen Friedrich der Groe. Oder Gustaf Grndgens als Mephisto. Konnte richtig aasig blicken, als ihn der Barkeeper noch immer ignorierte. Leptosomer Krperbau. Joggte wahrscheinlich und war in der Schule die 1000 Meter unter 2:50 gelaufen. Krankhaft ehrgeizig, Siegertyp. Immer die pole position innehaben. Mageschneiderter Anzug. Raucherfinger, an den Kuppen zerbissen. Gefiel sich darin, alle Welt zu bersehen, war wohl keiner kongenial genug fr ihn.
 
Schrotzer hatte immer seinen Spa daran, Mnner wie diesen zu knacken. Er versuchte es zuerst mit seinem Trick 17. Entschuldigen Sie, aber ich hab Sie doch letzte Woche in DAS! gesehen. Er htte auch KuK sagen knnen oder auf irgendeine der vielen Talk-Shows verweisen knnen; es klappte fast immer.
 
Wirklich...? Der andere schien zu meinen, sein Kommunikationssoll damit erfllt zu haben, nahm einen Olivenkern aus dem Aschenbecher und warf ihm dem Barkeeper ins Kreuz. Meister, kriege ich nun endlich meine Bacardi Cola...?
 
Der Herr der Glser und Flaschen fuhr zornig herum, zu allem bereit, lie aber sofort ein kumpelhaftes Grinsen erkennen, als er bemerkte, wer ihn da beworfen hatte. Oh, Herr Catzoa, natrlich! Ich bitte tausendmal um Verzeihung.
 
Schrotzer wusste, dass er den Namen Catzoa in irgendeiner seiner Millionen Gehirnzellen abgespeichert hatte. Bei einem seiner Bewerbergesprche musste ihm dieser Mensch schon einmal begegnet sein. Aber da hatte es viele gegeben. Haben Sie nicht letztes Jahr das Assessment-Center bei Horlnder & Keppler organisiert?
 
Das stimmte zwar nicht, aber immerhin gab Catzoa zu verstehen, dass er sich hin und wieder auch als Headhunter versuchte. In den Chefetagen sind sie immer noch scharf auf die Jahrhundertgenies.
 
Schrotzer erzhlte, dass er als Chefeinkufer bei der MCI angefangen habe, sich aber Frau und Kind in Grenoble nicht so richtig heimisch fhlten.
 
Catzoa sah ihn an. Was sind Sie denn von Hause aus?
 
Soziologe... Schrotzer wurde fast ein wenig rot, als er dies bekannte, und er starrte dabei auf den Aschenbecher, der vor Catzoa stand.
 
Und der andere lachte auch prompt. Mein Vater fragte in solchen Fllen immer: Wie kommt Kuhkacke aufs Dach?
 
Schrotzer erzhlte ihm, dass er im renommierten Wissenschaftszentrum Berlin jahrelang ber das Thema Voice Powered Technology geforscht habe und sicherlich der profundeste Kenner dieser Materie in Deutschland sei, aber... Sich immer nur von einem Forschungsprojekt zum anderen zu hangeln und dabei Frau und Kinder zu ernhren, das ist auch nicht das Wahre.
 
Und als Professor...?
 
Oft hab ich auf der Dreierliste gestanden, aber immer Pech gehabt. Mal war mir eine Connection im Weg, mal die Frauenquote, mal die knappen Kassen, das heit, die Stelle ist gestrichen worden. Und als wir letztes Jahr im Urlaub oben in Deauville gewesen sind, da hab ich auf dem Tennisplatz den alten Savournon kennengelernt. Als die einen vierten Mann frs Doppel gesucht haben. Ihrer war durch starken Salmonellenbefall nicht mehr in der Lage dazu.
 
Wie das Leben halt so spielt, sagte Catzoa und schien schon wieder jedes Interesse an Schrotzer verloren zu haben.
 
Kommen Sie noch ein bisschen mit in die Stadt? fragte Schrotzer schnell und voller Hoffnung, der andere wrde das bejahen.
 
Nein, bedauere... Catzoa lie sich vom Barhocker gleiten und eilte ohne eine Abschiedsfloskel einer Schauspielerin entgegen, die Schrotzer aus Hubys neuester Fernsehserie kannte.
 
Schrotzer registrierte es als Krnkung. Mit seinen hundertfnfzigtausend Mark im Jahr hatte er gedacht, in diesem Leben endlich mehr als eine Quantit ngligeable zu sein, und nun... Er warf einen Zwanzigmarkschein auf den Tresen und ging. Nicht zurck ins Hotelzimmer, dort, so hatte er das Gefhl, wrde er an diesem Abend noch wahnsinnig werden. Er fuhr hinunter zur Rezeption, fragte den diensthabenden Jungmanager, wo denn noch etwas los sei in Berlin, und bekam eine Reihe Discos, Variets und Restaurants mit Live-Musik genannt.
 
Danke sehr... Er lie seinen Zimmerschlssel in eine Art Rohrpostffnung plumpsen.
 
Einen schnen Abend noch, Herr Dr. Schrotzer, und eine ebensolche Nacht, wnschte ihm der junge Mann mit einem Lcheln, das wohl eine Anspielung auf vieles sein sollte.
 
Schrotzer trat auf die Strae hinaus. Nach ein paar ungewissen Schritten stand er am Rande des Tiergartens. Berlins Central Park ghnte ihm wie ein Schwarzes Loch entgegen.
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Die Party war in vollem Gange, und Hans-Jrgen Mannhardt stand abseits am Wasser. Wenn der HERR es gut mit ihm meinte, lie er jetzt eine Leiche vorbeitreiben. Sofort htte er im Mittelpunkt gestanden. So aber kmmerte sich- wieder mal - kein Schwein um ihn. Was aber auch sein Gutes hatte. Alles war relativ, alles war ambivalent. Er wurde direkt zum Philosophen, wie er da ber den Krossinsee hinweg nach Schmckwitzwerder blickte, der dichtbewaldeten Landzunge zwischen vier Seen, dem Groen Zug, dem Seddin-, dem Zeuthener und eben Krossinsee, auf der sich dermaleinst der Michael Kohlhaas versteckt hatte. Als Mannhardt sich bewusst wurde, dass er sich hier in Wernsdorf befand, einer Ortschaft schon auerhalb Berlins, fasste er sich automatisch an die Brusttasche: der Passierschein ! Gott sei Dank, er war noch da, aber nur ausgestellt auf Ostberlin, die Hauptstadt der DDR, nicht aber auf den Kreis Knigs Wusterhausen. Das verhie, wenn ihn die Vopo schnappte, doppelten rger. Einmal mit den Genossen selber, dann aber auch mit seinen Westberliner Vorgesetzten, weil er diesen Ausflug ins feindliche Ausland nicht ordnungsgem vorab angemeldet hatte. Wahrscheinlich htte er nie und nimmer eine Genehmigung bekommen: Wissen Sie denn nicht, dass die Stasi solche Gelegenheiten fr ihre Anwerbungsversuche zu nutzen trachtet?
 
Mannhardt hatte Mhe, sich klarzumachen, dass dies nur sein altes Trauma war: als Westberliner in der DDR Passierschein und Ausweis verloren zu haben und fr eine Weile im Stasi-Knast zu landen. Die DDR war lngst versunken, und das Gelnde, auf dem er sich jetzt befand, war nicht mehr das Erholungsheim des VEB Regelungstechnik Leipzig, sondern gehrte dem Steuerberater und FHW-Professor Dr. Bernhard Broch, dessen Frau Bianca nicht nur in der Berliner CDU Karriere machte, sondern auch Heikes Freundin war. Mannhardt fand das zwar absurd bis geradezu pervers, es war aber wiederum auch reizvoll und ntzlich.
 
Mannhardt setzte sich auf den Steg und warf Steinchen ins Wasser. Da, wo sie aufkamen und kleine Kreise bildeten, wichen die grnen Pigmente zurck. Das Wasser blhte, wie die Berliner sagten. Wo blieb die Wasserleiche? Typisch fr Ertrunkene waren der Schaumpilz, der feinblasige weiliche Schaum vor Mund und Nasenffnungen, das einzige uere Hinweiszeichen fr vitales Ertrinken, und die Waschhautbildung an Hnden und Fen. Aber warum immer nur Wasserleiche, vielleicht war es auch eine mrkische Undine, die vor ihm auftauchte und sich mit ihm vermhlen wollte, um endlich zu einer Seele zu kommen. Vor Urzeiten hatte er die Undine, das Stck von Giraudoux - oder...?-, im Schiller-Theater gesehen, mit Sabine Sinjen als Wasserjungfrau. Die war nun auch schon tot, zerstrt vom Krebs, und das Schiller-Theater geschlossen, hingerichtet von Diepgen & Co. Wre er mitgegangen, wenn ihm seine Undine erschienen wre...? Ja, sicher, das lie sich doch keiner entgehen.
 
Kommissar, kommst du mal! Seine Daseinsgefhrtin  die Frau, die sein Dasein gefhrdete, wie er immer sagte- schwebte ber den Rasen
 
Ja, el-zett, was is'n...? Das bezog sich auf das Krzel, mit dem Heike seit einiger Zeit ihre Artikel versah, Iz. gleich Hunholz, Punkt.
 
Kannst du mal auf den Papst aufpassen!?
 
Ja.
 
Mannhardt verlie den Philosophensteg und begab sich zu Buddelkasten und Schaukel, wo sich ihrer beider Sohn quietschvergngt den Zuckersand in die dichten blonden Haare rieseln lie. Sie hatten ihn in einem Anfall gelinden Wahns Silvester genannt, weil es zu dieser Zeit geschehen war, fanden es nun aber witziger, ihn Papst zu nennen, denn der berhmteste Trger dieses Vornamens war der Papst. Silvester II. (gestorben 1003), der grte Gelehrte seiner Zeit. Das arme Kind, meinten denn auch alle.
 
Heike hatte eine jener Frauen entdeckt, deren Bcher Rekordauflagen erreichten, weil darin Geschlechtsgenossinnen stellvertretend rchend-heiter Mnner meuchelten, und wollte sie zu einem schnellen Interview in die Bsche zerren. Sie verschwand, und Mannhardt rhrte fr seinen Sohn Eierpampenkuchen an. Lieber htte er Trme, Tunnel und Straen gebaut, aber das vermochten einjhrige Knaben noch nicht so recht zu schtzen. Sein Ziel war es, Silvester dahin zu bringen, alleine zu spielen.
 
Guck mal, hier, wie schn sich das dreht! Eine der Brochschen Tchter hatte eine Sandmhle hinterlassen. Kippte man oben Zuckersand hinein, drehten sich mehrere Rder und Flgel. Mannhardt mhte sich verzweifelt, seinem Sohn das Patent verstndlich zu machen.
 
Na, spielt der Opa schn mit dir?
 
Die hager-knochige Dame, eine Lateinlehrerin aus dem nahen Kpenick, wusste gar nicht, wie nahe dran sie war, erwrgt zu werden. Mannhardt verkniff sich das jedoch und holzte nur verbal zurck. Mein Enkel ist das nicht, ich dachte, es wre Ihr Jngster...? Wobei die Gemeinheit nicht nur darin bestand, dass die Dame auf die Sechzig zuging, sondern auch noch - wie man ihm zugeflstert hatte  ungeoutet lesbisch war.
 
Ultra posse nemo obligatur, sagte sie, erfreute sich an seiner Unbildung und stiefelte davon. Mannhardt sollte erst zwei Tage spter, als er Heikes hochgebildeten Feuilletonredakteur um die bersetzung gebeten hatte, den Sinn ihrer Worte erfahren: Niemand ist verpflichtet, ihm Unmgliches zu leisten. Ein Kernsatz rmischen Rechtsdenkens sei dies gewesen.
 
Endlich spielte Silvester Hunholz, gezeugter Mannhardt, nun alleine, und Mannhardt konnte den Buddelplatz als das nutzen, wozu ihn der Hausherr schon lange gemacht hatte; zum Golfbunker, jenes teuflische Sandloch vor den Grns, aus dem die Blle mit einem Chip herausgeschlagen werden mussten. Broch, ordentliches Mitglied im Golfclub Motzen, wo auch Bernhard Langer spielte, bte tglich auf seinem eigenen Rasen und hatte vor Terrasse und am Swimmingpool zwei Lcher gegraben.
 
Na, Sie sind ja wirklich ein echtes Talent... Die Gastgeberin kam heran, ein Glas in der Hand, in dem es gelblich schwappte. Mannhardt schnrte es die Kehle zu, und er hatte das Bild einer Katze vor Augen, die eben gefressenes Gras wieder herauswrgen wollte.
 
Hier, trinken Sie... Bianca Broch lchelte ein wenig malizis.
 
Mannhardt schluckte mehrmals. Wenn ihm Heike nur nicht verraten htte, dass ihre Freundin fanatische Urintrinkerin geworden war und nichts unversucht lassen wrde, auch andere zu bekehren. War das nun wirklich Apfelsaft- oder der Urinmix der Broch-Familie samt ihrer Urgromutter?
 
Den Inhalt des Glases ganz einfach in die Bsche kippen konnte er nicht, denn Bianca Broch war es, die ihn jngst gerettet hatte und auch weiterhin ihre Hand schtzend ber ihn hielt. Ein paar Worte von ihr, in gnstigen Augenblicken mit zwei Staatssekretren und einem Senator gewechselt, und der Erste Kriminalhauptkommissar Hans-Jrgen Mannhardt war aus der Oranienburger Diaspora heimgerufen worden nach Berlin und hatte eine neugegrndete Mordkommission bernehmen drfen.
 
Da er trotzdem noch immer zgerte, sprach Bianca Broch ein paar aufklrende Worte. Urin enthlt Melatonin, das ist ein Hormon, das whrend der Nacht von der Zirbeldrse ausgeschttet wird und sehr beruhigend wirkt.
 
Trinken Sie nun wirklich jeden Morgen Ihren Eigenurin, oder machen Sie das alles nur wegen der PR-Wirkung, die Sie dadurch erzielen?
 
Raten Sie mal...
 
Mannhardt versuchte, etwas zu erschnuppern. Da war in der Tat ein ganz gewisser Duft... Aber kam der nun aus den Pampers seines Sohnes oder aus dem Glas seiner Gnnerin? Ja, das ist kein Apfelsaft...
 
Und Sie wrden es trotzdem trinken?
 
Mannhardt bemhte seinen ganzen Tanzstundencharme und versuchte, nicht immer krampfhaft an die sicherlich sehr reizvolle Stelle zu denken, an der dieser Urin den Krper der womglich nchsten Berliner Innensenatorin verlassen hatte. Zwar klang der Name Broch, sprach man ihn schnell, wie eine Explosion, und Heikes Freundin hatte durchaus die Krperflle einer Sopranistin, aber die Mnner waren ganz verrckt nach ihr, erhofften sie sich doch diese wunderbare Mischung von strenger Domina und weichem Kuscheltier von ihr.
 
Na...!? Sie tadelte Mannhardt wegen seines Zgerns.
 
Ja, ich trinke es... bei einer solch zauberhaften Quelle...
 
Er strzte die gelbe Flssigkeit hinunter. Es war aber in der Tat nur Apfelsaft.
 
Sie ksste ihn. Jetzt aber mal zum Ernst des Lebens. Haben Sie inzwischen schon etwas ber Sabine Becker-Bornschein herausgefunden?
 
Ja, das, was Heike da in ihrem Artikel ber das Schwarze Loch Berlin geschrieben hat, in dem die Manager spurlos verschwinden, hat mich schon ein bisschen weitergebracht... Ein wenig auerhalb der Legalitt hatte sich Mannhardt dienstlich umgehrt. Sie ist zweifellos aus dem Hotel gekommen und mit der Taxe zum Berliner Ensemble gefahren, Mondlicht von Harold Pinter. Eine der jungen Frauen, die da die Karten abreien, hat sie auf dem Foto wiedererkannt. Was dann mit Ihrer Cousine passiert ist, wei allerdings kein Mensch.. . Der Mann an der Rezeption meinte, sie htte irgendwie angedeutet, dass sie mglicherweise erst am nchsten Vormittag ins Hotel zurckkommen wrde. Falls es Anrufe fr sie geben sollte.
 
Ja, sicher. Ich hab gesagt: Komm doch nach dem Theater noch zu uns raus nach Wernsdorf, wir haben da 'ne kleine Feier mit Freunden. Nimm dir 'ne Taxe. Aber mglicherweise ist sie doch mit der S-Bahn nach Grnau oder nach Knigs Wusterhausen gefahren, um von da erst... Trotz ihres vielen Geldes ist sie ja immer etwas sparsam, als Bremerin, um nicht zu sagen: geizig.
 
Mannhardt beugte sich zu Silvester hinunter, um ihm das T-Shirt ber die Nieren zu ziehen. Ich hab die Eisenbahnerin gefragt, die zur fraglichen Zeit auf dem Bahnhof Friedrichstrae die Zge abgefertigt hat: Die hat sich nicht erinnern knnen. Was ja noch nicht heien muss, dass sie nicht doch mit der S-Bahn rausgefahren ist...
 
Wie ein Tier, hren Sie auf damit! Bianca Broch hatte den Roman ber den legendren Berliner S-Bahn-Mrder Paul Ogorzow erst krzlich gelesen.
 
Fest steht nur, dass sie weder im Hotel noch bei Ihnen hier erschienen ist...
 
Mysteris, ja...
 
Auch an den Taxistnden am Bahnhof Friedrichstrae, in Grnau, in Eichwalde und in Knigs Wusterhausen hab ich mich umgehrt. Nichts!
 
Bianca Broch stie die Luft aus den Lungen. Was meine Oma immer erzhlt, das kann es doch auch nicht sein, was die Sowjets gleich nach '45 immer gemacht haben; Die deutschen Spezialisten bei Nacht und Nebel verschwinden lassen und hinter den Ural verfrachtet, um da die Industrien aufzubauen. ..
 
Das klingt 'n bisschen nach CDU-Propaganda aus den Tagen des Kalten Krieges.
 
Aber immerhin sind vier Topmanager spurlos verschwunden, und in den GUS-Staaten brauchen sie dringend solche Leute, wenn sie berleben wollen.
 
Erzhlen Sie das morgen in 'ner Talk-Show, und Sie fllen garantiert das Sommerloch - mit und ohne Urin im Glas.
 
Bianca Broch zupfte an ihrem Ascot-Kleid, um den Seidenstoff vom Krper zu ziehen und die Ventilation von unten herauf ein wenig zu frdern.
 
Mannhardt fand, dass da nicht allein der Stoff ein wenig knisterte, und musste sich zwingen, an anderes zu denken. Sie kennen sie doch ziemlich genau: Gab es denn Motive fr einen Selbstmord oder ein Motiv fr andere, sie aus der Welt zu schaffen?
 
Bianca Broch schttelte den Kopf. Mein Mann und ich, wir haben nchtelang darber nachgedacht; nein, nichts. Sie war eine Frohnatur, berall beliebt und als Frau in einem ausgesprochenen Mnnerberuf gengend hart und durchsetzungsfhig. Und bei der Nord Consulting hat sie eine Menge Geld verdient.
 
Und was die Affekte betrifft: Liebe, Lust und Leidenschaft?
 
Nichts. Sie lebt getrennt von einem Banker, der sich aber zur Zeit ihres Verschwindens nachweislich in einem Kurdenzelt befunden hat, in Geiselhaft, wegen einer wohl etwas zu wohlwollenden Haltung der trkischen Regierung gegenber, sprich: der Finanzierung von Waffenkufen.
 
Silvester fing an zu greinen, und Mannhardt nahm ihn auf den Arm. Was soll ich weiter machen, es ist schon so, wie Heike auch geschrieben hat: Die geballte Kraft meiner Mordkommission kann ich erst zur Geltung bringen, wenn - Pardon! - die Leiche angefallen ist.
 
Sagen Sie blo, dass ich das hoffen soll...!?
 
Ich will mal weitersehen...
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Hartmut Tscharntke rckte langsam vor und hoffte auf eine Fuhre nach Rudow, Kladow oder Hellersdorf. Nichts war frustrierender, als in Tegel eine Ewigkeit zu warten und dann fr gerade mal zwlf Mark grokotzige Mnner einmal um die Ecke nach Siemensstadt zu bringen. Er hatte den Flugplan so etwa im Kopf. 15.25 kam die BA aus London, 15.30 die Lufthansa aus Hamburg und aus Renne und 15.35 aus Frankfurt und aus Zrich, 15.40 die Lufthansa aus Stuttgart und die Air France aus Paris, 15.45 die KLM aus Amsterdam und die Lufthansa gleich zweimal: aus Kln/Bonn und aus Mnchen. In der nchsten halben Stunde war endlich wieder etwas los, aber bis dahin... Er stieg noch einmal aus, um sich zu recken und fr die Durchblutung der Beine zu sorgen. Noch immer hatte er das Gefhl, die Kollegen wrden ihm bse Blicke zuwerfen und hinter ihm tuscheln, weil er es wagte, als Ossi hier zu stehen und ihnen die Kunden wegzunehmen. Es gab viel zu viele Taxen in der Region Berlin. Touristen kamen nicht mehr so viele, seit es die grte Attraktion, die Mauer, nicht mehr gab, und was die Geschftsleute wie die normalen Berliner betraf, da wurde immer mehr geknausert und gespart. Auch die Reichstagsverhllung hatte ihm nur wenig gebracht, denn bei den ewig verstopften Straen waren die Leute lieber mit der S-Bahn gefahren.
 
Tscharntke sah sich um. Von den Kollegen kannte er keinen. Mit den altgedienten Profis aus dem Westen kam er eh nicht klar. Wenn die mit ihren flotten Sprchen loslegten, stand er immer nur da und wusste nichts zu sagen. Und deren Themen interessierten ihn wenig. Vor ihm standen drei, die sich nun schon seit zehn Minuten darber unterhielten, in welcher Rathauskantine man wohl am preiswertesten zu Mittag essen konnte.
 
Auf alle Flle in Charlottenburg.
 
Neuklln! Riesenportionen.
 
Quatsch, beim Innensenator - Fehrbelliner Platz!
 
Da konnte Tscharntke nicht mitreden, denn seit sich Katja von ihm getrennt hatte und er in einer alten Bauernkate lebte, briet und kochte er sich seine Sachen selber. Zum einen war das billiger, und zum anderen hasste er es, allein an einem Tisch zu sitzen. Zum Single war er nicht geboren.
 
Jetzt sprangen die Glastren auf, und die ersten Passagiere- Nur Handgepck! - schossen auf sie zu. Wren sie wie die Schnecken angekrochen gekommen, sie htten auch noch eine Taxe bekommen, aber die Gier, immer erster sein zu wollen, war so tief in sie eingebrannt worden, dass sie gar nicht anders konnten. Tren wurden aufgerissen, Heckklappen sprangen hoch.
 
Fr Tscharntke blieb ein Mann, der Ende Fnfzig war und eine gewisse hnlichkeit mit Richard von Weizscker hatte. Er lie sich den Koffer abnehmen und plazierte sich vorn auf dem Beifahrersitz.
 
Das ist gleich ein bisschen Stadtrundfahrt fr mich.
 
Tscharntke hrte das gerne. Wo soll's denn hingehen, bitte?
 
Zur Deutschen Bahn AG, Ruschestrae...
 
Machen wir...
 
Als sie die Torstrae hinunterfuhren - fr Tscharntke immer noch die Wilhelm-Pieck-Strae -, stellte sich heraus, dass sein Fahrgast leitender Angestellter der EUROMAG aus Mannheim war. Diplomingenieur im Bereich Signal- und Sicherungstechnik.
 
Eigentlich bin ich das auch, sagte Tscharntke. Diplomingenieur. TU Dresden. Bis 1991 war ich Leiter der Versuchsabteilung im HLG.
 
HLG? fragte der Mann von der EUROMAG.
 
Halbleiterwerk Grnau... Tscharntke bog am Platz der Nationen, dem eigentlichen Leninplatz, in die Lichtenberger Strae, um ber den Strausberger Platz auf die Karl-Marx-Allee zu kommen. Abgewickelt und keine Chance mehr. Mit achtunddreiig Jahren wird man ja schon zum alten Eisen gerechnet.
 
Nun... Der EUROMAG-Manager ging auf die Sechzig zu und nickte. Mich versuchen sie ja in der Firma auch schon loszuwerden. Am liebsten wre denen, wenn ich alsbald das Zeitliche segnen wrde. Und Sie... Sie haben sich dann zum Taxifahrer umschulen lassen...?
 
Meine Frau hat mich dazu gedrngt... Tscharntke kurvte um den Strausberger Platz und sah, dass bis hin zum Nordring Staugefahr bestand. Die B1/B5 war Richtung polnischer Grenze stndig verstopft. Nun haben wir uns doch getrennt...
 
Ja: Mit des Geschickes Mchten ist kein ew'ger Bund zu flechten... Der EUROMAG-Mann fragte nach der Karl-Marx-Allee von frher.
 
Tscharntke geriet ins Schwrmen. Gleich am Alexanderplatz war das Restaurant Moskau mit dem Wandmosaik am Eingang: das Leben der Sowjetvlker. Dann das Filmtheater International und unsere gute alte Mokka-Milch-Eis-Bar, wo ich meine Frau mal kennengelernt habe, die Katja. Am Strausberger Platz waren das Haus Berlin und das Haus des Kindes. Ja, 1951 hat unser Wilhelm Pieck auf der Weberwiese hier den Grundstein fr das erste Hochhaus gelegt...
 
Das klingt ja alles mchtig nach Idylle, lachte der Manager aus Mannheim. Und heutzutage ist Berlin ein Schwarzes Loch, in dem die Menschen reihenweise auf Nimmerwiedersehen verschwinden. Er hatte den Zeitungsartikel im Flugzeug gelesen. Ist man ja ohne Bodyguard wirklich verloren...
 
Ach! Tscharntke konnte ihn beruhigen. Ich mchte wetten, dass das alles Aussteiger sind, und die finden Sie alle wieder bei den Rollheimern oder drauen in Karow.
 
Wo?
 
In den Wagenburgen da... Wo die Aussteiger in alten Bussen und Wohnwagen hinrollen.
 
Ah, ja.
 
Oder bei den Berbern und den Pennern, den Obdachlosen allen. Ich hab ja auch mal damit geliebugelt, alles hinzuwerfen.
 
Ich wei nicht... Meine Kollegen... Ich wrde da eher an Selbstmord denken. Oder die haben irgendwelche krummen Geschfte mit der Russenmafia gemacht...
 
Warten wir's ab... Tscharntke bremste, weil ein Polizeifahrzeug herangeschossen kam.
 
Wieder mal 'ne Bank berfallen.
 
Tscharntke lachte. Alles, was wir frher nicht hatten...
 
Na, zehn Jahre auf'n Fluchtwagen warten, war ja auch 'n bisschen lang.
 
Als sie hinter dem S- und U-Bahnhof Frankfurter Allee und der Mllendorffstrae den brunlichen Klotz der Bundesbahnzentrale erreichten, bekam er einen Fnfzigmarkschein berreicht. Der Rest ist fr Sie. Eine Quittung bitte.
 
Das war wie bei einer Prostituierten. Eben noch ein hohes Ma an Intimitt und dann schlagartig nichts als kaltes Geschft. Nur dass man da vorher und beim Taxifahren hinterher bezahlte.
 
Tscharntke sah dem Ingenieur hinterher, wie er am Eingang in Empfang genommen wurde. Mnner seiner Gteklasse kassierten mindestens 300 000 im Jahr, als Taxifahrer hatte man maximal 3000 im Monat, also 36000 per annum, das waren - ohne Taschenrechner - gerade mal zwlf Prozent.
 
Wenn er heute auf sein Soll kommen wollte, hatte er bis etwa drei Uhr frh auf dem Bock zu sitzen. Jetzt drohten ihm erst einmal die Leerkilometer, fnf bis zehn, denn in Ostberlin war das Taxifahren weiterhin ein Luxus, den sich nicht viele leisten konnten oder wollten. Die Frage war jetzt; den nchsten Halteplatz anfahren oder suchend durch die Straen rollen? Der nchste Stand war Mllendorffstrae, Ecke Frankfurter Allee; Bahnhof Lichtenberg und Volkrad-, Ecke Balatonstrae wren auch noch gegangen. Das war in Friedrichsfelde, und wenn er dort hinfuhr und wartete, konnte er hoffen, dass Katja mit Maja und mit Marc vorbeikam. Die Kinder waren bei der Mutter geblieben.
 
Doch er hatte Pech, er sah sie nicht.
 
Dafr bekam er eine Fahrt zum Flughafen Schnefeld. Ein Kriminalschriftsteller aus der Moldaustrae wollte in die Ferne fliegen.
 
Fr mich ist jeder Flug ein teuer bezahlter Selbstmordversuch, sagte Tscharntke.
 
Als Taxifahrer sind Sie viel gefhrdeter.
 
Da knnt' ich Ihnen so einiges erzhlen... Tscharntke gab unwillkrlich Gas. Neulich hat mir einer von hinten einen Schal um den Hals geworfen und wollte mein Geld. Ich hab gerade noch das Notsignal auslsen knnen...
 
In Schnefeld musste er zwar anderthalb Stunden auf die Anschlussfahrt warten, konnte dann aber ein Ehepaar einladen, das aus Punta Cana kam und nach Ludwigsfelde wollte, wo der Mann im Turbinenwerk beschftigt war. Das war ideal fr Tscharntke, denn von dort aus war es nur noch ein Katzensprung bis zu seinem alten Bauernhaus am Groen Seddiner See, gleich hinter Wildenbruch. Da konnte er sich ein neues Hemd anziehen, das alte war bei einer Temperatur knapp unter dreiig Grad schon lange durchgeschwitzt. Am liebsten htte er sich, kaputt wie er war, gleich ins Bett geworfen.
 
ber Stahnsdorf und Teltow kam er wieder nach Westberlin hinein und fand in Lichterfelde einen Fahrgast, der nach Norden hoch wollte, nach Waidmannslust.
 
... in die Prrie da...
 
Welche Strae bitte?
 
Wee ick nich jenau, irjendwo an'e S-Bahn da. Sag ick Ihnen schon, wenn wa da sind, okay?
 
Ja... Tscharntke fuhr los. Der Mann war drogenschtig, ohne Zweifel, und die siebzig, achtzig Mark nach Waidmannslust, die hatte er ganz sicher nicht. Also konnte er denn nur das eine wollen...
 
Tscharntke wusste, dass er trotz Gaspistole und Elektroschocker wenig Chancen hatte, wenn von hinten rechts auf ihn geschossen wurde.
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Ein Mann fürs Grobe gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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